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I. Geilage jum „Wiesbadener General-Beiger ".
Nr . 2V2. Freitag, den 3V. Augnst 1907. 22. Jahrgang.

kürlt kardsnbsrg über die 7riedens=
bewegung.

Im „Neuen Wiener Tageblatt " veröffentlicht Hofrat Dr-
F . Lentwer unter dem Titel ! „Magie der Worte " eine inter¬
essante Reminiszenz aus dem Jahre 1820, die gerade in den
Tagen des Haager Friedenskongresses aktuelles Interesse be¬
sitzen dürste. Dr . Lentner berichtet an der Hand von bisher
noch nicht publizierten Bruchstücken aus dem Tagebuch des hessi¬
schen Barons v. Biedenfeld , eines namhaften Schriftstellers
jener Zeit , über eine Audienz, die dieser bei dem damals in
Wien anwesenden preußischen Staatskanzlers Fürsten v. Har¬
denberg hatte. Der Staatskanzler fragte in biefer Unterredung
u. a. seinen Besucher, über dessen publizistische Tätigkeit er eini¬
germaßen unterrichtet war , was -er gegenwärtig unter der Feder
habe.

„Eigentlich gar nichts", antwortete Baron v. BiedenfM ),
„denn ich habe dieser Tage ein Werkchen fertig gebracht und
danach ruhe ich stets einige Zeit aus ."

„Wie Herr v. Goethe", bemerkte der Fürst mit feiner Iro¬
nie. „Darf mau fragen , wie dieses Werkchen heißt ?"

„Magie der Worte ".
„Alle Wetter , ein kurioser Titel ! Wie kommen Sie aus

diesen?"
„Bor einiger Zeit fiel mir eine lateinisch verfaßte Disser¬

tation in die Hand , „Disquisitio de magica verborum Dt" be¬
titelt . Dtzr Verfasser , offensichtliche Theologe und eingefleischter
Legitimist, bespricht darin die „Schlagwörter und Rst -ensarten
des Liberalismus und Radikalismus , wie Freiheit , Gleichheit,
allgemeine Menschenrechte, angeborene Selbstbestimmung der
Völker u. a. m., um durch derlei sophistisches Blendwerk die
Massen zu beeinflussen und zu erregen , wobei am Ende niemand
schlimmer wegkommt als die magisch GeMendeten selbst." Die¬
ser Gedanke schien mir einer gründlicheren und abseitigeren
Durchführung wert . Sonach habe ich mich erkühnt, der einen
Hälfte, die sich mit der Demokratie und Demagogie befaßt , als
zweite das Gegenstück anzufügen,die Magie der Worte , mit
denen Absolutismus , Autokratie und Hierarchie nicht minder
freigebig sind, um die Massen zu betören ."

„Ist das Werkchen schon im Buchhandel ?"
„Nein, ich habe die Handschrift noch in der Tasche, um

nächsthin mit einem Verleger zu unterhandeln ."
„Darf man einen Blick hineinwagen ?"
,-,Zu Befehl."
Verbindlich lächelnd nahm der Staatskanzker das Manu¬

skript entgegen, ging auf und ab, die Handschrift durchblätterno,
nickte zuweilen beifällig , machte hin und wieder eine verneinende
Geste und las dann mit gespannter Aufmerksamkeit halblaut:
„Abrüstung — Rüstungsstillstand — Weltfriede . . ." „Sie
scheinen also derlei Verheißungen für ein magisches Blendwerk
zu halten," bemerkte er, den Verfasser scharf fixierend.

„So lange die Pulderwerke nicht verringert und die Kriegs¬
arsenale nicht geschlossen sind, allerdings ."

„Je nun — Abrüstung ", sagte der Fürst , „das ist dasjenige,
was immer der andere tun soll. Uebrigens gäbe es zwei Wege,"
fügte er bei, „um in der Abrüstnngsfrage vorwärts zu kommen
und den Kriegen ein Ende zu machen. Den einen hat schon die
heilige Allianz angedeutet , wofern nämlich die Staatshäupter
sich entschließen würden , die Verwaltung ihrer,Staaten nach den
Vorschriften der Gerechtigkeit, christlichen Nächstenliebe und
Friedfertigkeit einzurichten, welche weit entfernt , nur auf das
Privatleben anwendbar zu sein, vielmehr ans die Entschließ¬
ungen der Fürsten unmittelbaren Einfluß haben und alle ihre
Schritte leiten sollen. Der andere Weg ist der , auf welchem
der Krieg in sein eigenes Schwert fällt , indem die Kriege durch
Bereitstellung und Anwendung aller nur erfinnlichon Zerstör¬
ungsmittel, wogegen Verbote und Proteste nicht das mindeste
ausrichten, eine so furchtbare Gestalt annehmen und die Rüst¬
ungen das Volk derart verarmen machen, daß Sieger und Be¬
siegter aus diesen Katastrophen nicht anders als vollständig ge-

und erschöpft hervorgehen . Wofern es mit den seit

den Tagen Heinrichs IV . von Navarra immer wiederkehrenden
Abrüstungsvorschlägen ein ernstes Bewandtnis hat , müßten- alle
Mächte gemeinsam und gleichzeitig Hand ans Werk legen.
Irgend eine Begrenzung der Militärlasten wird kommen
müssen, doch werden die Kriegsherolde nur dann verstummen
sder Fürst meinte da die französischen) und die Bemühungen zur
Erhaltung des allgemeinen Friedens erfolgreich sein, wenn der
ganze „Jntelligenzorganismus " der Staaten ein anderer wird,
wenn die Magie der Worte , womit man Land und Staat , Na¬
tion und Volk, Staatssouveränität und Volkssouveränitöt fort¬
während verwechselt, einer besseren Erkenntnis von den Lebens¬
gesetzen des Staates das Feld räumen - wird ."

Der Fürst riet dann geinem Besucher , den ersten Teil ^es
Werkchens „Magie der Worte " Friedrich Wilhelm III . vorzu-
legen, aber „ohne den zweiten Teil , den Sie allenfalls später mit
allerhöchster Genehmigung vorzulegen wagen können. Sie
haben mich doch verstanden ? Man muß einen König nie zu
viel auf einmal zumuten !"

Einige Wochen später erhielt der Autor , der den Rat Har¬
denbergs befolgt hatte , durch den preußischen Gesandten ein
Dankschreiben und ein reiches Geschenk von dem preußischen
König. Die Herausgabe der „Magie der Worte " aber unter¬
blieb damals , weil die Wiener Polizeihofftelle als oberste Zen¬
surbehörde ihre Geüehmigung nur für den Druck im Auslande
erteilte . Einer bittlichen Vorstellung setzte Graf Sedlnitzky sein
kategorisches: „Es bleibt dabei !" entgegen.

Sdireibebrlef des Barons von Ilixfiaulen.
An Jeneralanzeiger!

Jechvter Freund ! Haben wohl schon in Armee -Verord¬
nungsblatt jelesen, daß in Charge gpanziert bin ; seit jestern
königlich preußischer Major , na , können sich denken, daß mehr
wie glücklich bin , verdammte kitzliche M -agorsecke hinter mir.
Sofort Telegramm an Iran Jemahlin Lglly abjefandt , auch
Schwiejeralten in Kenntnis jefetzt, jleichzeitig ersucht bezw.
befohlen. daß Appanage entsprechend erhöht wird ; hört sich
übrigens verflucht schneidist an „Mron Major von Nixhaufen".
Anjelegenheit in Kasino se'lbstmurmelnd entsprechend gefeiert,
Rheinwein , Söhnlein „Rheinjold ", Bürgest Jrün , Veuve Cli-
quot und wie /Sorten alleheißan , nur / o jeflossen, incl . Liebes-
mahl wieder mal ganz nettes Loch in Portefeuille jejeben. Bin

aber froh , daß jetzt Manöver wieder kosjeht, Jarnisonleben
nicht auf Dauer zu ertragen , wird,zu bekannt ; besser so bisjen
Jutsbesitzcrtö 'chter und Damsu jCvur 'schneiden, Erscheinung wie
ich einfach unwiderstehlich . Muß nur Vorsicht gebrauchen, als
wenn noch zu haben 'wäre , na , wird köstlichen Spaß jeden; wür¬
de aber sehr -bedauern , wenn jeknickte Herzen- hinterlasse,
Frlauenzimmer immer pnch jkeich des DeNbels , immer jleich
jchegratet sein, leben -doch'nich hier in Türkei , wo mag sich ün-
gestraft fo'n halb Dutzend -zwlejen kann . Also Barönchen , apro¬
pos .Majörchen , keine Blöße gelben, daß Rachwehen ansbleiben.
Burschen schon entsprechend instruiert, . Heller Junge , eigentlich
zu raffiniert , aber sonst janiz jedickganer charmanter .Mensch,
echter Pommer von Bismarcks Sorte ; werde jedenfalls Kerl
nach Manöver engagieren als Diener und nach Bäderstadt mit-
bringen . Habe auch jeschätztes Blatt heute pünktlich erhdlten;

sthr jesreut , bisjen Neuigkeiten ,von dort zu lesen; Stadtver¬
ordnetenferien 'bald zu Ende , Tagesordnung in amtlichem Teil
schon publiziert . Wieder einige interessante Nummern dabei;
emije Stadtvüter frästen wieder «mal an , wie Jeschichte mit Be¬
bauung von Dernschem Terrain steht, furchtbar neugierig,
können jar wich abwarten , Ding ,wird schon mal behaut werden,
warum jetzt auf einmal Ueberstürznng , Leitung liegt ja in
bewährten Händen , ckann doch höchstens 5—6 Jahre dauern , jn
Vergleich zu Haus an Jewerbeschüle ; Privatbauten geht Sache
natürlich entsprechend schneller, ist ja auch v fein öffentliches
Jeld dran beteiligt , sonst könnte mancher Architekt Handwerk'
an Nagel hängen , wenn so bedächtig arbeiten wollte . Müssen
dorten Steuern je'gen'wärtig reichlich einjehe'n ? Steuerkasse
neuen Kassenschrank -nötig , oder jar Vorsorge -wegen Wertoer-
besserNngsstener, damit -Jeld -auch unterjebracht werden kann;
schade, daß augenblicklich nich dorten bin , wollte Kassenfchrank
von mir anbieten , zu klein geworden, muß jrößeren anfchaffen,
noch tadellos neu , hätte billig abg-ejeben, neueste Konstruktion,
Alarmvorrichtung , glles da. Aber finde einen Punkt merk¬
würdig , daß örtliche Bauleitung an Kurhaus beibchaAen blei¬
ben soll ; .denke Ding ist doch so weit fertig , Antrag nach mei¬
ner Ansicht überflüssitz, ,muß mich mal genauer informieren,
wenn zurückkomme. Auswahl von Denlsinalsplätzen auch auf
ProjramM ; für Schw-eigha-man und Ferdinand ! Verstehe jar
nich, warum so lang nach geeignetem Standort suchen; einfach
nm Warmen Damm herum gestellt, bis mit Zeit sogenannte Sie-
gesallee auch für Wiesbaden zu Stande kommt. Kamerad p.
D . 'will nicht mehr kandidieren zur Neuwahl vonStckdwätern i'm
Kerbst , hätte doch Zeit genug, Pöstge-n auszufüllen , Spaß dran
verloren , immerhin bädaüerli -ch, stets richtige Ansichten jehabt,
wie auch von .Mineraden gar nicht anders zu erwarten ; M
wird hoffentlich voller Ersatz jewählt werden.

Auch jelesen, daß Majestrats -Delegierte nach Hannover
jcsand werden - wäre was für mich jewesen, bin immer jern
dabei alljemeime Interessen zu fördern . Wird auch demnächst
neuer Sportplatz Betrieb übergeben , reines Bedürfnis jewefen,
soll tadellos herjestellt sein , werde mit Je 'mahlin öfters hin-
jehen, Tennis spielen ; von Rennplatz sehr/wenig jehört in letz¬
ter Zeit , wird wohl fleißig dr,an jöwirkt ; tmerkt sofort daß ich
nich dahinter bin , bisjen aNfeure, .wivd auch .anders werden
wenn zurück bin . Hatte bestimmt erwartet -nächstes Jahr Voll¬
blut kaufen zu lassen, bed-aure sehr, daß immer nach -amderen
Plätzen muß , Bäderstadt wird ganz mächtigen Anziehungspunkt
erhalten wenn jerennt wird . ,Luftschisterahteilung die Koblenz
letzten Sonntag Mal fliegen lassen, janz jediestene Fahrt je¬
macht, Stadt sehr entjegenkommend gewesen; Aufsteigplatz, an
Jasanstalt und Jas selbst unter koukanten Bedingungen zur
Verfügung gestellt. Kompliment von,mir , muß so fein , Zimmer
was Neues . Virtuose M Wiesbadener Mnd auch wieder mal!
dorten , in Kurhaus sich hören lassen, zweiter Joachim , prophe¬
zeie noch große Zukunft , spielt ganz hervorragend meisterhaft,
>vird feudalen Papa Freude machen. Soll puch /wieder mal
Biophontheater in Monopolhotel sich -etablieren ; -vornehmsten
Jenres , sogar Vorstellung vor geladenem Publikum jeden, be¬
dauere daß nich teilnehmen kann, können mir ja Berehrtester
Ansicht übermitteln ; bin überhaupt um Verschiedenes dorten
gekommen, Cirkns auch nich -mehr jesehen. , Auch wieder Hunde¬
sperre dort wegen dummen Köter der toll gewesen sein soll;
staube nich dran , jar keine Hundeihitze dies Jahr jewesew; bis
kurz vor Weihnachtsfest , kann dann russische Windspiele von wir
noch mitbringen ; durchaus .aristokratische Hunde , beinah blaues
Blut in Adern , find nich an Leine und Maulkorb jewöhnt;
hätten Auffchen erregt wenn damit über Bouleward prome¬
nierte . Na habe hier Zeitvertreib genug für .Meute ; Feld-
Hühnerjagd endlich glücklich eröffnet , schon mal jehörig in Kette
reinjefewert , Erfolg jroßvrtig , Münchhausen reinster Waisen¬
knabe dajegen . Abends solenne Schmauserei peransialtet , ,Per-
dre-cmxe mit Chouxe croute a la champagne und Püree de Pom¬
mes , französische Zubereitung , hätten dabei fein sollen, reinste
Jöttermahlzeit ; werde Ihnen bei nächster Jel -egenheit Mai
halbes Dutzend Hühner schicken, junge natürlich . Wie ftehts
mit Jagd dort ? Denke doch soll neu ausjeschrieben werden;

Berflsser , 8S , Anglist 1007, Berlin. Bankdiskonto1/2°/o, Lombardzinsfuss61/2°/o, Privatdiskontl7 t9/J
Chin.Anl.v.18B5 6 103 .20oG

do. v. 1896 d 100 . 10b
Chin.Anl.v.l 898 4i 94 .4v «l-
Griech.A.81-84 l.b 47 .258
Griech. Goldrnt. IA 35 .906
do.Monoool. . H 46 .706

JapAnl.ll.l 0.1.7 4t 69 .50b6
do. 4 82 .1066

Italien. Rente . 4
Mexikan.Anleihe5 99 .75b
Oesterr. Goldr. 4 97 .706
oo. Panier . 4t
do. Silbert. . 4t 97 .606
do. 1860 Lose 4 147 .30b

Pprt.StA.unif.lll. 3 66 . 756
dt. -l.Soec. frc. 11 .256

Roman. 1903 6 99 .906
oo. 1898 4 87 .50b

Russ. Anl. 1902 4 74 .10bG
oo. do. 1986 4t 90 .75bG
do. Goldrente6 84 .9Gb
do. Staatsrnt. 4
do. BodenCr. 5 98 .506

Sao PauloG. A. 5 93 .5CbG
Schwed.StA. 86 3t 92 .90b
SerD.am.Anl. 95 4 78 .50bG
Spai. Schuld 4
Türk.StaatsA.03 4 93 .606
do. Bagdad-A. 4 84 .506
do. 05 4 86 .10bG
do. Lose. frc. 140 .40b

Ung. Goldrente.4 92 .506
do. Kronenrnt.4
do. Staaten. 91 3t 81 .20bG
Bucarest.Anl.84 4t 93 .901)6
B.Air.St-A.1OOL 4t 89 .406
do. do. Pes 6 100 .10G

Lissabon. St.-A 4 80 .30bG
Stockh.St.-A. 84 4 --

Eisenbahn- Siimiu-Miiien.
Aach.-Mast.ang 6{ ——
Allg. Ot. Kleinb 41 92 .OObG
Braunschw. Ld 7 135 .50b
Crefeider. . 7 142 .506
Eutin-Lübeck. 3! 93 .506
Halberst.-Blank 0 127 . 756
Niederlausitzer 3t
Nordh.Äern.L.A 41 «5 .75b
Oesterr.Staatsd 6
do. Sndb.d-b. 0 30 50b

Warscnau*WienÜ
3

9090b
Mittdlmeöf. .
Prinz Henri . 6,6 127 .50b
Westsiz. Eisenb 0 76 .25t«
Zschipk. Finstw 13t 295 .006

Eissnbahn-Prior.-Obligat.
Dux-Prager Gold 3 76 .106
Eiis.Woatb.G.stfH 96 .60dG

Elis.Wesrb.1890 4
FranzJos Silber 5
Galiz. CarlLudw.4 95 .906
Kascn.Odb. Gold 4 94 .406

oo. Silo. 89 4 93 .756
Oest.-Ung.St. alt 3 86 .206
do. frgnzgsnotz3 82 .606
do. Staats Gold4 96 .606
do. Norawest. 5
Süoöst. (Lomb.) 2.8 62 .706
do. Obi. Gold 5 103 .00b

IvantrorödDomb.4t 85 .50b
Koslow-Woron. . 4
Kursk-Kiew . . 4
Mosc.-KiewWor.4 74 .60b
Mosco-Kursk. . 4
Mosco-Riäsan. 4 81 25b
Mosc.-Smol.abg 4 71 .250
Orel-Griasi89ar 4 71 .2GB
Riäsan-Koziow. 4 71 .50b
do. 1897 uk. 08 4 71 .OObG
Ryotnsk gar. 4 71 .10bG
Süd-Ost 1898 4 71 .40b
Süd-Westbahn. 4 71 .00b
Wladikawkas98 4 74 .10bG
Anat. Eisb.-Obl. 5 I0G .9&G
do. Ergänz.-Netz 5 100 .50G
Gotthardbahn. 3t
Ital.Eisb.C. st. g. 2.4
Ital.Mittelmeer 4 101 .48«
Centr.Pac. 1949 4
S.LouisS.Franc. 4 74 .75b
SUouisS.West. 4

do. II. Ino. 6. 4
Sooth.Pac. 1912 6
TehuantepecGA.5 IGO.OObG
OeuiscneHypotti.-Pfandbr.

Berlin. Hyp.-ßk 4 96 .10bU
de. do. 31 90 .256

do.ln.ll.ok.1914 4 98 .256
oo. IIIu.IV. 1915 4 98 .50bG
Er. Hann. H.-B. 3} 93 .606
do. XVI. XVIII.4 96 .5GbU

Dtsch. Order. 1 31 129 . 256
do. II. 3*1J l -30bG
do. VIII. 31 96 .806
do. IXu. IXa. 4 97 .80I .G
do. Hyp.-ß. VII 4 97 .50bG
do. do. VIII 31 91 .501X3
do. do. X. Ot 4 97 .751,6
do. XIo. XIIU 4 97 .90oG

Frkf. H. B. S.XIV.4 98 .506
Hamb. Hypot.-B. 4 97 .75t)G
do. do. 190t 31 90 . 506

Hann. B. C. A. 1. 31 96 .OOG
do. do. II. 31 92 .756

Heckl. Il.-Pfd. 1. 4 90 .50 (1
do. do. 31 97 .306

Heckl.Str.H.-Pf. H 100 .256

Meckl.Str.H.-Pf. i; _
Meining. H.-B.IL 4 98 .OObG
do. VI. VII.4 96 .0066
do. VIII.4 98 . 10bü
do. IX. u. 1914 4 98 .30bÜ
do. XI. u. 1916 4 99 .20bG
do con«. 3t 90 .60bÜ
do. unk. b. 07 3t 91 .00bü
do. 1913 3t 92 .OObG
do. Präm.-Pfb. 4 128 .60b

Mitleid.Bod.-Cr. 4 98 .006
do. oo. uk. 06 3t 92 .006
do. Grndcr.-8. 4 99 .006

Neueßed.Gs.Ob. 4 92 .60b
00. 00. 3t 87 .756

Nordd.Grdcr. III. 4 97 . 256
Prouss. ßodc.Pf. 4t 113 .256
do. X. 4t 110 .006
do. 1905 XIV.4 97 . 506
do. XI. 3t 90 .606

Pr.Cnt.Bd.Pf. 90 4 97 .25bG
do. v. 03 uk. 12 4 98 .50bG
do. v. 06 uk. 16 4 98 . 70bG
do. v. 86,89.94 3t 90 . 306
do. v. 04 uk. 13 3t 91 . 766
do.C.-0.96uk06 3t 91 .906
do. *. 06 uk. 16 3t 94 .006
Preuss.Hyp. A.B.3.2 89 .106
do. do. abg. 4 96 .00bG
do. do. do. 3t 89 .506
do. Hyp.-Vers. 4 87 . 188
do. do. 3t 93 .606
do. Pfandbr.-B. 3t 91 .OObG
do. do. 190k 4 98 . 10bG
do.XX.XXUk.lC 4 97 . 70bti
do. XXII. 1912 4 98 .40bG
do. XXV. 1914 4 98 .30bG
do. XXVII. 1915 4 90 .40 b
do. XXVIII. 1917 4 99 .00t)G
do. XXIII. 1912 33 95 .00t >G
do. XXVI. 19H 33 94 .90b
do. XXIV. 1912 3t 93 . 006
do. Kleinb.-Obi. 4 97 . 30i)Ü
do. Comm.-Obl. 3t 92 . 506
do. VI. 1917 4 99,306
do. 1912 S. III. 31 92 . 251)6
Rlm. H.Pf.83-85 4 98 .006
do. Ser. 69-82 3t 90 .506
do. Comm.Obl. 31 92 .006

Rhein.-W.ß. l.lll. 4 97 .906
do. II. IV. 31 90 .606

Sachs. Bodencr. 31 92 .758
Schles.Bodcr. PI 4 97 .406

do. oo. 31 89 . 256
Westd. Bodencr.4 98 .506

00. 00. III. 31 91 .206
Bank-Aktien.
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Uiscn. hmasu. Maa.-i-ra.
Dt. Rehs.-Schatz
oo. 1912
do. fäll. 1. 7.
do. fäll.1.10.08
do. fäll. 1.4.09
Pr. Schatz 1912
Dt-Reichs-Anl. .
de. do.

Preusa. cons. A.
do. do.

Bad.St-Anl1901
do. do. 1902

Bayer. St.-Anl. .
do. do.

Brem. Anl. 1899
Dass. Landescr
Hamb.am.93/99
do. do. 1902

Hess.St.A.93/00
do. 96030405
do do. 09

Oidb.St.KredObi
Braadenb.Pr.-A.
Hann. PA.VIl.VIII
Ostpr. Prov.Obl
Pomm. Pn.-Anl
Posen -a .-Anl.
de. do.

Rhein. Prv.-Obl.
do. IX. XI. XIV.

TaitowerAnleihe
Wostf. Pr».-Anl.
de. do.
do. do.

Wostpr. Pr.-Anl
AltonaSt.A.1901
Barmer St.-Anl
BerlinerSt.-Anl

do. 1882/98
Bonn.SU. 1901
BreslauerStA91
Broraberg.St.-A.

do. do.
Charlottb.89/9S
C*ln.St-A.».9£
Orefelder St.-A
Düssld.88/9903
Elbert.St.-0. 99

do. do. 89
Ess.StA.IV.V(9Ö
Hann. 3t.-A. 9i
Kieler St.-Anl.
Magdeburger
MündenerSt.-A.
PeinerStadt-Anl
StettinerSt.-Anl.
Wiesbad. 1901
Berlin. Pfandbr.

3i | 99.99.
98.
98.
98.
99.
92 . :
82.
92.
32.

91
100 .

91.
90.
92.
91.
80.
90.
80.
99,

89 .800

4
35
3!
35
4
3!
3
35

4
35
4
35
35
35
31
3
35
3
4
35
k
35
35
35
3
35
3
4
3
31
4
35
4
31
353
3t
31
k
4
35
35
}*
3i3i
3i
3t 90.

92.
98.
90.
91.
90.

116.

10G
50b
7OG
50b
25 (1
50bB
30b
lObG
75b
lObG

00b
70b
30bG
OOG
50b
30bG
40bG
75b
25G
7OG

90bB
OOG
20b
OOG
80G

89 .8CG

60G
25G
40b

408
508
308
80b
,500
,10G
OOG
.900

94 . 500

00b
OOhL
OOG
10G
OOG
40G
008

Berl. Pfdor. 4jjl 04 .506
do. neue 4 97 . 708
do. do. 31 90 .80bG
do. do. 3 62 .900

Centldsch. 4
do do. 3t 91 .80b
do. do. 3 81 .25b

Kuru.Neum. 3t 95 .256
do. do. 3i 92 .506

Gstpreuss. . 4 101 .60b
do. 3t 90 .20b

Pomm. Land -3t 90 .50b
do. do. 3 81 .906

Posensche 4 99 .7563t 92 .40b
Sächsische 4 102 .60631 92 .30b3 80 .756
Schis, aitld. 3t 92 .256

4 98 .988
do. do. L. C. 4 98 .906
SchlHIst. Lc 3i 69 .756
Westf. Land 4 98 .756
do. do. 3a 90 .00b

Westp.ritt.1 3t 93 .906
do. do. 1. 3 63 .006

fHannovrsch4 99 . 188
do. 3-i

Hess.-Nass. 4
do. 3t

Xuru.Neum.4 99 .OObO
do. do. 31 90 .306

Pommersch4
do. 31 98 .25b

Posensche 4
do. 31 98 .386

Preossisoh 4 99 .186
do. 31 90 .25bG

Rh.-Westf. 4 lee .eeß
do. 3t 90 .40b

Sächsische 4 99 .106
Schlesische4 99 . 106

do. 31 98 .386
Schl.- Holst 4 99 .106

do. 31 90 .25bG
Bad.Präm.-A. 07 4
Braunsch. 20TL. frc.ll58 .25G
Cöln-Mind. P.-A 31129 .25b
Hamb. 50 Tlr.-L 3 142 .73b
Lübecker de. 3tl44 .25b
Mein. 7 Gulrl.-L frc. 31 .25b
Oldenb.40TI.-L 3 127 .50b

Ausländische Fonds.
Argent.Anl.v.87 5 97 .751)0
do. inn.4000M. 41 93 .756
do.äuss.lOOLvr 4K 92 .8886

4 81 .60bG
Bulg.St.-Anl. 92 0 102 .00bG
hileüold-Anl. 4* 08 .7586

Brl.Handels-Ges
do.Hypoth.-B.-A.
do. Hvpoth.-B.
do. Kassenver.
Brasil. Bankt. D.
Braunachw. Bnk.
Br.Hann.Hypoth.
Brefc«niscß.aog
Bresl.WechsI.-B
Harmstadt Bank
OeuiscneBank.
Dtsch, F.ffect-B.
do. Hyo.-Bk.100
Hisconto-Comm.
Dresdner Bank.
Essen. Cred.-V.
Gothaer Grndcr.
Hamog.Hyp.-Bk.
Hannoversches.
Königs!). Ver.-B.
Leipzig.Cred.-A.
Magdoo. Bankv.
oo. Privatbank

Mein. Hyp. -Bk.Mitteid. bodnor.
do. Creditb.

Mülh. Bank. . .
Nationa!bk.f. Dt
Nordd. Gründer.
Ostb. f.Hd.u.Gew
Osnabrückes
Pr. Bod.Cred.-A.
do. Ctr.Bd.Cr.80
do.Hyp.-Act.-Bk.
do. Leihhaus.
do. Pfandbr.-Bk.
Reichsnank. .
Rhein.Disc.-Ges
Rhein.HypothBk.
Rh.Wostf.Bodcr.
Russ. Bk. f. a.H.
Schaafibaus.Bkv
Schies. Bank-Y.
Südd. Bodencr.
Wstd. Bodncr. ß.
Wostf.Lipp.VerB

Barmer Bankver.l 7i |123 . 10o(j
Berg.-Mirk. BL| 8t |154 .25bG

150 .90b
120 .OOG
167 .10G

9
5i
5t
5f10

114 .50bG
7iil40 .00bG

105 .25G
102 .25G
124 .75b
222 .50b
104 .306
134 .9006
167 .10bG
137 .00bG
151 .50bG
151 .006
158 .90G
I31 .50G
121 .OOG
159 .75bG
122 .10G
119 .60G
139 .50b

C7.25G
114 .00G
107 .75G
116 .75b
103 .60bG
118 .006

7^ 140 .508“ 146 .2506
182 .OOG
108 .90b
110 .006
136 .50G
153 .80b
129 .008

146 .00G
127 .75b
138 .400
148 .00G
172 .10G
133 . 50G
105 .250

Indiistrie-Aktien.
Accumulat.-Fab.
A.-G.f.Mont.lnd.
AlfeldGronauPp.
Allg. Elekt-Ges.
AlsenPortl.Cem.
Angl. Continent
Anhalter Kohlen
ApleroeckBrgb.
Aronberg oo.
Borgm. Eiektriz.
Berg.-Mark. lnd.
Berlin. ElekL-W

l?t 192.
64.

127.
186.
231.
110 .
107.
160.
707.
253.
112 .
159.

OObO
OObO
006
75bQ
OObO
00 bG
SCbU
OObG
00b
OObG
756
30b

Berl. Maschinb,
Bielefeld.Masch
Bismarckhütte.
BlumweMscn.Fb
Bochum. Gussst.
Braunk. u.ßrik.l.
Braunschw.Jute

do. Kohlen
Bremer Wolik. .
Carolineb.O(flb.
Cassel. Federst
Cölnerßergw.-V,
Cöln-Müs. ßrgw,
ConcordiaBrgb.
Consoiidation.
Cröllwitzer Pap.
Dessauer Gas .
Dtsch. Gasglühl.
do.Wan.u.Mun.

Donnersmarckh.
Dortm.UnionL.C.
do. Akt-Br. .
do. Union-ßr.
do. Victoriabr.

Düsseid. Eisen.
do. Waggon

DynamitTrust .
Egestorf Saline
EilenourgKattun
Eintr.Braunkohl.
Eiberf. Farben.
do.Papiorfabr.

Engl. Woliwaren
Eschweil.Bergw.
EssenerSteink.B
FreundMascnin.
Frister&Rossm.
Gelsenk. Bergw.
GeorgMar. Bgw.

do. St -Pr.
GormaniaDonm.
Gerresh. Glash.
Ges.f.elekt.Untr.
Giadbach.Spinn.
Görlitzertiseno.
Hafener Gussstllalio3chc Msch.
Hannov. Masch.
Hrb.WienGummi
Hark. Brückcnb.
Hark.Brgo. Pr.-A
HarpenerBergb.
Hasper Eisenw.
Hengstnb. Msch.
Herkulesßrauor.
Hofmanr»Wggfb.
Hösch. Eis. u. St
Höchst Farowk.
Howaldtwerke.
Ilse Bergbau.

209.
356,
304.
111 .

16? 206.
352.
185.

231
350
220 .
419.
135.
326.
419.
217.
165.
245.
255.
291.

64.
309.
349.
120 .
166.
264.
152.

119.
359.
606.

88 .
107.
206.
139.
326.
120 .
189.

77.
91.

170.
223.
121 .
151.
282.

77.
345,
354.165.

99.
129.
191.
173.
138.
177.
334.
223.
435.

06.
330.

OObG
00 -Ai
OOnC
OOG
50cG
00 b
506

SOG
50r *-
75G00b
75b
OObG
OObB
OOG
OOG
OOoG
75b
25b6
OObG
OOG
008
25G
75oG
50bG
OObG

50G
500
50b
50oG
OObG,1056'
OOoG
758
,50oG
.40bG
OOoG
,10b
OOG
,751)6
.00 .6
.508
50G
,50bG
,00b
,5906
,00bÜ

.OObG
,80b
,00b
00b
,1OG50o
,90b
,00b
,50 b
.OOoG

IsenoeckBrauer
Kaliw. Äscherst
Kattowitz.Bergb.
KöhlmannStärk.
Königsu.Lauran
König Wilh. cv.
Königsborn. ,
Küpporousch&S
Lapp, Tiefbchr.
Lauchhamm. cv.
Leopold-Grube.
Linden. Brauor.
Lindenbr. Unna
LouiseTiefb.P.A.
L.Löwe&C. Msch
Löwenbr.Dortm,
Märk.Wstf.Brgw
Magdeb. Gas. .

do. Bergwerk38
Marienb.Kotzen.
Massen. Bergb.
Mend. ASchwrt.
Hähm. Koch&Co.
Neue Bod.-A.-G.
Nieder!.Kohlenw
Nordd. Wöllkam.
Oberschl.Eisb.B.
do. Eisen-Ind,
do. Kokswerk,
do. Portl.Cem.

Oppcln.Com.-W.
OrenstftKoppel
Phönix. Lit. A. .
Pos. Sprit-A.-G.
Rhein-Nassau .
Rhein.Stahlwork
Rh.-Wstf. Kalkw.
Riebeck,Mont.W
Rombach. Hütt.
Rositzerßraunk.

do. Zuckorf.
5äch«.&U888tahl
Sängern.Müsch,
SchlegelBrauor.
Schies. Cement

do. Zinkhütte
Schub. L Salzer
Schuckort Elekt
Schuiz-Knaudl.
SiemcnsGlasmd
Siem. L Halske
Spinn& S. abg.
Stadtberg. Hütte
Stoins Hoheoslz.
Stettiner Vulkan
Stollb. Zink-Akt.
Ver.Cöln-Rttw. P
VictoriaFahrrad
VogtL Wells.
Vorwohl.Partl.O.

79 .00G
141 .506
202 .OObG
306 .006
219 . 50bß
269 .25bG
lSl .COaG
190 .50oG

87 . 25bG
169 .7 5bti
1Ö6.906G
246 .006

65 .008
89.50oB

241 . l0bG
192 .506
136 .25oG
125 .606
522 .006
110 .25bG
124 .25bÜ
104 .7 5bG
173 .006
112 .OObG
145 .5CoG
140 .50bG
1 lO .OOoü
lOO.OOnG
145 .25bü
192 .50bG
162 .50G
192.00bG
I75 .30bü
336 .50bü
246 .50b
173.75bG
126.50bG
139 .506
183 .25bG
lö9 . 75uü
108 .60bü
255 .00bu
169 .006
144 .006
lee .oobG
426 .60b
318 .00bG

99.25bU
146 .O0ÜG
237 .0öb8
160.00b

53 .60bG
95 .00b
71 .506

238.0ÜbG
144. 25t)G
237 .006
114 .506
185 .00oü
206 .008

Warst.Grub. V.A. y 123 .001)6
Wenderoth. . . d 95 .506
Westeregel. Alk.il5 200 .00bG
Westfalia Cem. 20 20C.50ÖQ
Westf. Drahtind.15 175 .OObG
do. Kupferwk.8 107 .OObG
do. Stahlwerk0 82 .25b

WickingCemenl12 131 .00bG
Wickrath Leder 10 170 .OObG
Wickl. Küpper. 14 185 .20b
Wiel. L Hardtm.7 106 .506
WilkeGaaom.V.A. 8 102 .OObG
WittenerGussst.20 211 .8686
ZeitzerMaschin.10 204 .00MJ
Zellstoff-Verein6 84 .256

rAach. Kleb.7 144 .506
ArgoDpfsch5
AllgBrIOmn.5 131 .OObG
AllgLok.u.SI 7ä 143 .75oQ
Brnsch. Str. dt
Bresl. El. B. 8
do.Strassb. 11
Cassel.Strb 4 180 .88B
Elkt. Hochb. 4t 122 .90bG

3 Gr.ßrl.Strb. 8 165 .00bG
Hmb. Packt. 10 128 .00b

<o do.Strassb. 10 179 .106
Hann.StV.A 1 66 .9Gb
Magdb. Str. 81 150 .006
Hansa, Dpt. 6
Nrdd. Lloyd 81 110 .68b

[V.Eiab.B. VA4 67 .00bG

Wechsel-Kurse.
Amsterd-R8 7. 5 189 .356
BrüssuAnl8 1. 5 01.151t
Kopenhag.8 1. 6 112 .05b
London. . 8 7. 20 .49bB

do. . . 3M. 41 20 .265bG
NewYork. 4.20256
Paris. . . 8 7. 3! 81.458
do. . . 2 M. 3t 80 .856

Wien. . . 8 1. 5 85 .05b
do. . . . 2 M. 5 84 .156

Ital. Plätze10 r. 6 81 .458
Petorsbrg.8 7. 7 —

Gold, Silber, Banknoten.
2ÜFrancs-Stücke ,|16.265b
Sovereignspro St. .1 20.46b
NeuRussGoldplOOR215.80 b
AmerikanischeNoten
BelgischeNotee .
EnglischeBankn. 1L.
Franz.Bankn. 100 fr.
Holland. Banknoten.
Oesterr. Hot 100 Kr
Russ.Noten100 Rbl.

4.195b
81.10b
20.49b
81 .40b

169.40b
85.20dl

216 . 30b
iotl-Coupons. klwaal-
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(Fortsetzung.)

Cr ko» dein ßerr kein.
Roman von Clara Hulepp *Sfübs.

r (Nachdruck verboten.!

„Erinnern Sie sich jenes Abends bei Professor Raute ?"
fragt sie.

„Gewiß , aber was hat dieser Abend mit Ihrem Werger-
ungsgrnnd zu tun ?"

„Das werden Sie gleich sehen! Entsinnen Sie sich nicht der
harten Urteile , die fielen — als die Rede auf die unglücklichen
Menschen kamen, die — erblich belastet sind? Nun gut — ich ge,
höre eben zu diesen Unglücklichen, die ihre Hand nicht nach

. einem Glück ausstrecken dürfen , sondern der Menschheit das
Opfer bringen müssen, einsam ihre Wege zu wandeln — damit
sich die Sünde der Väter nicht weiter vererbe , bis ins dritte
und vierte Glied ." Bei den letzten Worten vibriert ihre
Stimme leicht. Ganz in der Tiefe klingt verborgenes Weh
durch, und wenn auch der kleine Mönd nicht zuckt, es liegt doch
e.n herzergreifender Ausdruck von Leid um denselben.

Doktor Paulus sagte ernst und weicht „Aber haben Sie
auch daran gedacht, daß der Fall bei Ihnen doch anders liegt?
— Verzeihen Sie , wenn ich einen Punkt berühren muß. der
Ihnen schmerzlich, ist," er gebraucht, durch ihre Haltung oeran-
laßt , wieder das förmliche „Sie " in der Anrede . „Aber die
Verfehlung Ihres Vaters , so schwer sie war . ist immerhin nicht
derartig , daß man in dieser Beziehung Befürchtungen hegen
müßte . — Sjjerr Geheimrat weihte mich ein — ich kann Ihre
Bedenken nicht teilen . Hilde , Hilde ! Was gehen uns über¬
haupt die Menschen an ?" Die Leidenschaft bricht wieder bei ihm
durch Er faßt ihre Hand und zieht sie mit zwingendem B ' 'ck
zu sich nieder . „Es ist töricht von dir , Geliebte , uns mit sol¬
chen Skrupeln zu quälen , ' glaube es mir ! Und du, du kluges
Fräulein Doktor , solltest das doch am besten wissen." Hildegard
aber schüttelt traurig das Köpfchen, sie ist noch nicht überzeugt.
Es wäre ja auch zu viel Glück für sie, wenn es sich so verhielte,
wie Herbert ihr jetzt und der Onkel Geheimrat ihr schon früher
gesagt hatte . Sie hatte niemals näher geprüft , über das Ver¬
gehen ihres Vaters nachgedacht — es hatte ihr alles so weh
getan — sie mochte nicht daran rühren und — sie hatte ja frü¬
her nie in ihrem Leben an ein anderes Glück gedacht, als das,
was Pflicht und . Arbeit ihr brachte. „Nein , nein ! Es kann
nicht sein!"

Wie aus weiter Ferne dringt des Doktors Stimme in ihr
grüblerisches Sinnen hinein , weich und flehend schmeichelt sie
sich in ihr Ohr:

„Hildegard ! Du gehörst zu mir , mag kommen was da will.
Komm, gönne mir dein Möndchen , deine süßen Lippen ein ein¬
ziges Mal ." Er bittet so bestrickend, sein Mund ist so nahe dem
ihrigen , seine ßlugen flammen in leidenschaftlicher Liebe . Die
Wipfel der hohen Wume . raunen und flüstern über dem jungen
Paar . Die Rosen duften stärker , ein weißer Falter taumelt auf
und flattert hierhin und dorthin , dann setzt er sich auf eine
rot« Rckse, wiegt sich und saugt sich fest und tränkt Honig aus
ihrem Kelch. Des Mannes Lippen aber neigen sich auf den
kleinen Mädchenmund und bleiben an ihnen hängen in langem,
langem Kuß.

12. Kapitell
Der Sommer ist vergangen , Herbst und Winter sind ins

Land gezogen und nun ist es Frühling geworden . Auf den
schattigen Rasenflächen des Helmichcn Parkes blühen die Veil - •
chen. Die Kirschbäume haben sich ein duftiges , weißes Kleid
angezogen und stehen fein sittsam und still, wie ein junges
Mädchen , das zum Ball gehen tvill und ängstlich darauf bedacht
ist, sein duftiges Gewand nicht zu zerdrücken.

Es ist, als ob die Natur sich heute ganz besonders geschmückt
hat . Frau Sonne überzieht noch schnell das frische knospende
Grün mit goldigem Schein , dann lugt sie durch ein Fenster der
Villa und fahrt kosend über ein schönes, lieMches Köpfchen,
welches, mit Myrtenkranz und Schleier geschmückt, an des Ge¬
heimrats treuer Brust lehnt.

„Onkel , mir ist so bange — o, sage es mir noch einmal —
handle ich »auch recht, daß ich seine Iran werde . — ziehe ich ihn
— unsere Kinder — nicht dadurch ins Verderben ?" Tie Worte
sind sehr leise gesprochen, buch eindringlich und bewegt.

„Kind, glaube mir doch, du kannst in dieser Hinsicht be- ■
ruhigt sein. Was dein Vater verbrach — Hunderte büßten
durch ihn ihr Vermögen ein und . übten verzweifluugsvollcn
Selbstmord , deshalb kann und will ich das Furchtbare nicht s
entschuldigen, aber es war eine unselige Verkettung von Um¬
ständen, bie ihn zu dem Betrug drängte — eine Lawine , die
durch eine ' unvorsichtige Bewegung des Wanbercrs unter sei¬
nen Füßen ins Rollen geraten , ihn und viele andere mit ins
Verderben riß . Aber trübe dein Glück nicht mit diesen Gedan¬
ken, mit dieser Sorge , mein teurer Liebling ! Unser Herrgott im
Himmel wird dich schützen." Tief bewegt drückte er einen Kuß
auf ihre reine Stirn.

„O , warum habe ich denn damals Richard znrückgehalten,
um Maria zu werben, " klagt sie.

„Und hast ihm und Maria einen Dienst dadurch geleistet.
Denn siehe, beider Liebe war noch nicht die echte, sie hätte nicht
si'irs Leben ausgereicht — sie war mehr ein jugendliches Ver-
stebtsein, wie man das so nennt . Maria hat längst überwun¬
den und Richard denkt wohl kaum noch an jene flüchtige Leiden¬
schaft zurück —"

„Ach, könnte ich ihn heute hier haben," unterbricht Hilde-
>gard ihn . Eine Träne glänzt in ihren lieben, blauen Augen.

,Laß dir an seinem ausführlichen Brief und seinen herz¬
lichen Wünschen genügen. Er hat dir sein Bild gesandt, ein
prächtiges wohlgelungenes Porträt . Ter Junge hat Schneid.
Hilde ! Es wird noch einmal etwas Großes aus ihm, paß auf,
Hilde !"

Er ist mit ihr an eine seitwärts stehende Staffelet getreten,
auf welcher, im breiten Ebenholzrahmen , sein Abbild steht. Ter
jugendliche ' Männerkopf zeigt dem Beschauer hübsche, intelli¬
gente Züge und ein offenes, ehrliches Auge. Vielleicht sieht man
beim näheren Betrachten eine durch das dunkelblonde Bärtchen
halb verdeckte Linie um den Mund , die von stürmischen Tagen
unddurchschwärmten Nächten erzählt — aber Hildegard hat jetzt



feine 8eit , bag  Bild so genau zu studieren , denn sie sieht im
Nahmen der nach dem Nebenzimmer führenden Türe eine hohe,
herrliche Männergestalt stehen, deren verlangende Augen hre
ganze, holde, jungfräuliche Erscheinung umfassen. Doktor Her-
bert Paulus tritt auf sie zu, sein flammender Mick senkt sich
in den ihren , sie erglüht unter demselben bis unter die goldenen
Haarwellen hinauf.

Der Geheimrat geht leise hinaus , sein Gesicht drückt hohe
Freude aus . Er nimmt drüben im Wohnzimmer die Hand
seiner Frau und legt sie auf seinen Arm.

„Komm' Neschen, laß die beiden ein paar Augenblicke al¬
lein , der Wagen wartet , wir müssen zur Kirche. Es ist doch
etwas herrliches , um so ein glückseliges, junges Menschenpaar-
Sie sehen Beide aus , als ob sie der liebe Herrgott extra für
einander geschaffen hat . Dabei mußte ich dem Kinde erst vorhin
noch einmal ihre Skrupel ausreden — du weißt ja , wegen den
erblich Belasteten ." n

„Ja , ja — sie macht sich noch immer Gedanken darüber,
erwidert Frau Geheimrat . Dann nickte sie beifällig der Lina
zu, welche ihr sorgfältig die SHl 'eppe ihrer schweren, pensGe-
sirrbenen Seidenrobe bis an den Wägen .trägt und als sie Platz
genommen , dieselbe ihr gegenüber über die Polster breitet . Der
Wagen rollt fort und Lina wartet gespannt aus das Brautpaar,
um Fräulein Doktor dieselben Dienste zu tun . Aber es ver¬
gehen noch viele Minuten , ehe die schöne Braut kommt, denn
der Bräutigam scheint gar nicht daran zu denken, daß die
Hochzeitsgäste in der Kirche warten . Er hält Hildegards Händ¬
chen in den seinen und kann gar keinen anderen Gedanken fas¬
sen, als nur sic und immer nur sie. Sie erscheint ihm so unb ^.
schreiblich süß, so echt weiblich in ihrem bräutlichen Schmuck,
daß er sie am liebsten an sein Herz gezogen hätte . Er netgt
sich zu ihr , seine Stimme bebt vor leidenschaftlicher Liebe:
„Geliebte , wie bist du so süß , wie bist du so wonnig schön! Mein
Weib , mein alles !" .

Ein zitterndes Jauchzen steigt in ihr aus, ihre Augen
leuchten ihm in dunkler Bläue in unbeschreiblicher Wonne ent¬
gegen, dann senkt sie demütig das Köpfchen mit dem verheiß¬
ungsvollsten Schinuck des Weibes , der blühenden Miyrtenkrone,
and legt ihre Hand auf seinen Arm . Er führt sie mit stolzem
Lächeln hinaus . Unten am Brautwagen steht der alte Karl.
Er hat es sich nicht nehmen 'lassen, heute Um Ehrentage Htld-
chens — was unser Fräulein Doktor is , — speziell ihr zu d>e-
nen . Die ueue Gala -Livree und der schöne Rosenstrauß vorn
an der Brust steht dem Alten zu seinem frischen Gesicht sehr
gut . Er reckt sich in die Höhe und steht kerzengerade , die Hand
am Wagenschlag, äls die wunderschöne Braut am Arm des
Bräutigams aus dem Hause tritt . Sie lächelt ihm gütig zu,
so daß sein Gesicht vor Stolz und Freude förmlich strahlt , als er
auf dem ®i>cE' und neben dem Kutscher Platz nimmt.

Es sind nicht viele Hochzeitsgäste eingeladen . Unter den¬
selben sällt .Charlotta von Meerholtz , die jetzige Frau Baronin
von Treskow , durch ihre kostbare Toilette sowohl, wie ourch
ihre üppige schöne Erscheinung auf . Wer ste jetzt bei dem nach
der Trauung stattfindenden Diner näher beobachtet, kann mit
Erstaunen bemerken, wie zuweilen unter den langen dunklen
Wimpern - hervor ein eigentümlicher Mick d>ie Braut streift.
Fast wie Haß glüht es dabei auf dem Grunde der schwarzen
tllügen auf , doch Nur einen Moment — dann senken sich die
e-ider wieder und die schöne Frau konverstert eifrig mit ihrem
Nachbar , dem Professor Raute . Es wäre besser gewesen, sie
batte ihn gar nicht nach seinem Buben , welcher gerade heute sein
erstes halbes Jahr vollendet , gefragt , denn nun muß ste, woht
oder übel , eine begeisterte Schilderung von Bubis hervorragen¬
den Eigenschaften mit in den Kauf nehmen . Das war ärgerlich
für sie, denn was ging sie schließlich Nantes Götterbub an?
Die kleine Frau Leonie , welche ihr gegenüber neben Baron
Treskow saß spitzte ja sozusagen die Ohren schon, damit ihr nur
ja kein Wort von ihres Mannes Lobreden entgehe — nein , wie
lächerlich das ist, nun fängt, sie auch noch mit ihrem Nachbar
an , über das Thema zu sprechen. Der Baron Hort ihr lächelnd
fc» und schaut dabei wohlgefällig in das hübsche, belebte Gestcht-
rhen mit den schönen braunen Augen und dem feinen geraden
9^ü§ck)en.

Das Kleid ans rosa Seide und duftigen Spitzen stcht der
/jungen Frau allerliebst und trotz der glänzenden Nachbarin
wirst der gute Professor doch manch' sehnsüchtigen Mick zu
seinem Weibchen hinüber . Er ist sehr zufrieden , als die Tafel
aufgehoben wird und er sich Leonie nähern kann, ohne unge¬
zogen gegen die Baronin zu sein. Diese tritt dich an ihren
Gatten heran.

„Könnten wir jetzt nicht gehen?" fragte sie kerfo
„Wer Herz , wo denkst bu hm ? Das ist unmöglich ! Amu

st erst' du dich nicht ?" Er zieht ihren Arm durch den seinen und
blickt ihr forschend ms Gesicht. Er kennt diesen Zug von Aerger

und Verstimmung im Antlitz seiner schönen Frau bereits schr
gut , aber er übersieht solche Anwandlungen von ihr meistens
mit liebenswürdiger Nonchalance.

D>aß Charlvttas Seele nicht so ganz mit ihrem schönen
Aeußeren harmoniert , weiß er längst . Es ist kein Geheimnis
mehr , daß Neid und Mißgunst sie oft beherrschen ; aber äls er¬
fahrener kluger Mann fordert er diese bösen Eigenschaften nicht
heraus , sondern sucht sie zu mildern , indem er sie das Wohl¬
tun lehrt . Ganz wie zufällig erzählte er ihr das Elend Ein¬
zelner , den besseren Ständen Angehöriger und indem er ihr
reiche Mittel zu Gebote stellte, gab er so indirekt Veranlassung
daß ihr der Dank der Armen ward . Das schmeichelte wohl
anfangs nur ihrer Eitelkeit , aber später wurde ste doch warm
dabei und sah, daß ste eine hohe, bevorzugte Stellung einnahm
und mit Glücksgütern mehr wie Tausend und Abertausend an¬
dere gesegnet war . Ter Bankier hoffte viel von der Zeit . Ec
hatte sich eine schöne, bollerblühte Rose gepflückt, är mußte auch
die Dornen mit in den Kauf nehmen, die ihn verletzten . __

„Ich amüsieren hier ?" flüsterte Charlotta mit spöttisch
verzogenen Lippen , die Gesellschaft streifend.

„Aber Charlotta ! Es sind doch deine Verwandten ! Präch¬
tige Menschen."

-„Jawohl ! Spießbürger — weiter nichts."
Er steht, daß seine Frau sich in sehr gereizter Stimmung

befindet . Ehe sie sich etwa eine Ungezogenheit zu schulden
kommen läßt , ist es besser, er geht mit ihr , denkt der Baron.
So verabschiedete er sich herzlich von den Menschen , die er sehr
geschätzt, von der lieblichen Braut , die er verehrt . Er bedauert
es im Herzen tief , daß seine Frau Hildegard nicht leiden mag,
aber kein Wart des Borwurfs kommt über seine Lippen . Er
ist nur still, sehr still, >als er darüber nachsinnt , während sie
beide im seideugepbiisterten Koupee lautlos über das Pflaster
rollen , ihrem schönen glänzenden Palast zu.

Ein kleiner Knabe im dunklen Samtanzug , mit breitem
weißem Spitzenkragen , lehnt oben am Fenster . neben einem
stattstchen, jugendlichen Offizier . Die beiden sind gute Freunde
geworden . Kurtchen geht jetzt ohne Krücke und sonstige Hch's-
mittel , und nur eine zurückgebliebene Schwäche hindert ihn,
wie andere Knaben lustig umherzuspringeu . Fröhliches Lachen
und Plaudern der Brüder klingt dem eintretenden Ehepaar
entgegen , und während der Baron den Kleinen in die Höhe
bebt und zärtlich küßt, hat Rudolf von Treskow sich vor seiner
schönen Mutter chevaleresk verneigt .und ihre Hand ritterlich
an seine Lippen geführt . Ein Lächeln der Befriedigung um¬
spielt bei den bewundernden Blicken des Stiefsohnes Eharlottas
Lippen . So ist es recht. Ohne Huldigung kann sie nicht leben
— sie sind für sie das Manna , welches ihre Seele erquickt und
labt , wie der Tau die Blume . .-

Abend ist's , und im Schnellzug nach Wien sitzen, dicht an¬
einander geschmiegt, die Neuvermählten.

„Gut , daß alles Überständer! ist und ich dich endlich für
mich allein habe," flüstert Herbert in Hildegards rosiges Oehr-
chen.

„Ach geh', wer wird so egoistisch sein ! So seid Ihr Man-
uer aber stets . Da wird nicht gefragt , ob ich anderen fehle —
ob Onkel und Tante sich Nach mir sehnen, ob meine Kranken
mich vermissen. 'Nein , da heißt 's — mal gut , daß ich dich
allein habe," gibt die junge Frau mit einem, an ihr ganz neuen
Ton in der Stimme zurück. Es sollte scheltend klingen , verbiet
aber doch nur eitel Jauchzen und Glück. Der Doktor betrachtet
entzückt ihr süßes, belebtes G ŝichtchen.

(Schluß folgt.)
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Der Troubadour.
Eine heitere Geschichte von Alwin Römer.

(Nachdruck verboten . )

Nicht gerade drei Meilen hinter dem Monde, wo
nach der Märchengeographie die Orte liegen sollen, in
denen die Langeweile mit der Beschränktheit um Boh¬
nen Sechsundsechzig spielt, auch nicht hinten an der
polnischen Grenze, wo es anfängt , nach Tee und Wodki
zu duften — aber doch in einer verhältnismäßig recht
stillen Ecke des lieben deutschen Vaterlandes findet
man die kleine Stadt Wirbelwitz.

Das bekannte Ministerwort von der Ruhe als der
„ersten Bürgerpflicht " wurde in diesem armseligen Neste
so wacker befolgt, daß die Wirbelwitzer samt und sonders
schon vor etlichen Jahrzehnten ganz sicher eingeschlafen
wären , wie weiland der verwunschene Hofstaat in der
lieblichen Geschichte von „Dornröschen ", wenn nicht
die schmucken Dragoner ein bißchen Abwechslung in
das eintönige Leben ihrer Garnison gebracht hätten.

Aber die gaben sich wirklich redliche Mühe ! Re¬
kruten und Gefreite vertrieben den Köchinnen die Zeit,
Unteroffiziere und Sergeanten führten das große Wort
beim Kleinbürgertum , und in den wenigen Familien
vornehmeren Anstrichs herrschten die Ideale aller Back-
sischherzen, die schneidigen Leutnants.

Und wie großartig lösten gerade diese letzteren ihre
schwere Aufgabe ! Betrachtet man es nicht als ein
wesentliches Merkmal, daß ein Ideal unter allen Um¬
ständen etwas Unerreichbares vorstelle? Nun, so süß
die jungen Damen von Wirbelwitz auch zu liebäugeln
verstanden, so verräterisch sie zu erröten wußten : es
war trotz alledem bisher nie einer Honoratiorentochter
gelungen, einen dieser Gewaltigen in die Rosen-
fesseln der Ehe zu schlagen. Entweder sie wurden
zu schnell versetzt, oder sie brachten sich von einer
Urlaubsreise den Verlobungsring mit , wie z. B, der
lange Welten, auf den des Apothekers Rosalie ganz
sicher gerechnet hatte — des Baumeisters Käthe übrigens
auch! — oder aber sie waren ehescheu, wie der nun
alt und grau gewordene Major Horwitz, von welchem
sich so viele kleine Wirbelwitzerinnen selbst heute noch
hätten beglücken lassen. .

Auch der Rittmeister von Kolbenstein hatte bisher
allen Verlockungen künftiger Schwiegermütter wider¬
standen. Die Freuden der Tasel, saftige Rehrücken, ge¬
bräunte Rebhühner , bläulich schimmernde Karpfen,
edeldustender Rüdesheimer , schwermütiger Bordeaux und
schäumender Champagner hatten ihn viel zu lebhaft
in Anspruch genommen, als daß er je Zeit zu einer
regelrechten Belagerung einer schönen Weiblichkeit
übrig gehabt hätte.

So im Vorübergehen , nun ja, da hatte er auch
wohl einmal ein paar kandierte Wörtlein verschwendet,
eine kleine mollige Hand gedrückt und in erwartungs¬
volle, feuchtschimmerndeAugen gesehen, selbst auf einen
Kuß war es ihin zuzeiten nicht angekommen — aber
das hatte alles nie zu ernstlichen Verwicklungen ge¬
führt . Erst in allerletzter Zeit war der Gedanke rn
ihm ausgetaucht, daß man den Freuden der Tafel doch
eigentlich gar nicht zu entsagen brauche, wenn man die
zuzeiten wirklich recht öde und langweilige „ Einspännig-
keit" aufgäbe. . ,

Seit jener wunderbaren Erkenntnis hatte er heim¬
lich Umschau unter den Töchtern des Landes gehalten.
Wiewohl aber seine eigene Erscheinung durch seine
gastronomischen Neigungen viel von ihrem einstigen
harrnonischen Eindruck verloren hatte , die allerdings
durch eine sich von Tag zu Tag troßig erweiternde
Lichtung in dem straffen, dunkeln Haupthaar recht
bescbämt wurde ; wiewohl er auch nicht mehr in jenem!
beneidenswerten Alter stand, in welchem einem, zumal
wenn man zu den Marssöhnen zählt , die Blicke der
Damen mit glühendem Interesse folgen, so war er in
seinen Ansprüchen an die künftige Gefährtin feines
Lebens durchaus nicht bescheiden. Sie sollte nämlich
hübsch sein, Vorliebe für militärische Dinge haben, ein
wenig Musik verstehen und auch, um es recht harmlos
auszudrücken, ein paar Taler mitbringen!

Eine ganze Weile hatte er herumgesucht und nichts
finden können. Da er eine ausgesprochene Schwärme*
rei für Aschblond hegte, waren alle Brünetten von
vornherein für ihn ausgeschlossen gewesen. Die Blon¬
den über hatten durch, die Ungunst des. Schicksals

wieder nicht alle jene Eigenschaften Detsammen, TSte
Rittmeister von Kolbenstein forderte , zumal am Gelbe,
haperte es bei dieser und jener recht bedenklich.

Da er indes nicht müde wurde in seiner Aufmerk^
famkeit, so entdeckte er richtig eines schönen Tages daZ
Ideal seiner Träume doch noch.

Draußen , zehn Minuten vor den Toren der guterE
Stadt Wirbelwitz, besaß ein alter , pensionierter Major
ein kleines, aber recht anmutendes Besitztum, in dem er
beinahe wie ein Einsiedler hauste. Eine bejahrte Haus¬
hälterin , die einen fast vorsündflutlichen Eindruck
machte, und ein etwas jüngerer Diener , der zu des.
Majors aktiven Zeiten als Bursche fungiert hatte,
bildeten mit ihrem kurz angebundenen, weltverachten¬
den, Zivilisten hassenden Herrn ein ziemlich sonderbares
Kleeblatt , eine in der Tat recht wirkungsvolle Folie
für das init unendlichem Liebreiz ausgestattete , junge,
blonde Ding von Enkelin, das eines Abends spät mit
der Post hereingeschneit war und draußen dauernd
Quartier genommen hatte.

Lucie von Kirsten war eine Waise. Ihr Vater , ein
begabter Verwaltungsbeamter , der indessen seiner Zivil¬
stellung wegen nie die Sympathie seines Schwieger¬
vaters , des alten Majors , besessen hatte, war früh ge¬
storben. Die Mutter , schwer getroffen durch den Ver¬
lust des Gatten , hatte nach wenigen Jahren , die sie
der sorgfältige » Erziehung ihres einzigen Kindes ge¬
widmet hatte , gleichfalls die Augen für iinmer ge¬
schlossen. Lucie war dann zu einer jüngeren Schwester
ihres Vaters gekommen, die indes ihrer Witwenschaft
durch eine zweite Ehe bald ein Ende bereitet hatte.
Seitdem hatte sich das Kind dort mehr als überflüssig
gefühlt ; kurz entschlossen war sie eines trüben , melan¬
cholischen Herbstmorgens auf das Telegraphenamt ge¬
gangen und hatte beim Großvater angefragt , ob er
sie nicht Hinauswersen würde, wenn sie ihn übersiele.
Der Alte hatte anfangs gebrummt wie ein wütender
Bär , dann mit seinen beiden Getreuen Kriegsrat ge¬
halten und endlich zurücktelegraphiert, sie föchte so
schnell wie möglich abreisen, lieber heute als morgen.

Bald danach war Lucie eingetroffen. Da auch sie
keine allzu lebhaften Neigungen für die Schablonen¬
freuden der Gesellschaft empfand, hatte sie dem Groß¬
vater keinerlei Unbequemlichkeiten verursacht, wohl aber
war durch die ungesuchte, nie aufdringliche Fürsorge,
welche die Enkelin für sein Wohlbefinden zeigte, sein-
rauhe Art wesentlich milder geworden. Man konnte
merken, daß er sich behaglicher fühlte als ehedem.

Diesem erfreulichen Wandel seines sonst nicht
gerade einladenden ' Wesens hatte es denn auch Ritt¬
meister von Kolbenstein zu verdanken, daß ihm bei
seinem ersten orientierenden Besuche während des Ja¬
nuar ein verhältnismäßig kameradschaftlicherEmpfang
zuteil wurde. Da der alte Major mit der jüngeren
Generation unter den Offizieren sonst nicht auf dem
besten Fuße stand, hatte dem verliebten SybaritcN
das Herz mächtig geklopft, als er durch den gut ge¬
pflegten Gartenweg auf die HauStür zugeschritten war.

Wie fühlte er sich gehoben, als er den Weg zurück¬
kam! Hatte er doch die Aufforderung erhalten , recht
bald wiederzukommen, um weiter über das vom Ritt¬
meister schlauerweise angeregte Thema eines neuen
Exerzier -Reglements zu sprechen. Seitdem war er erst
wöchentlich, dann fast täglich draußen eingekehrt, und
der Alte hatte sich so an ihn gewöhnt, daß ihm
etwas fehlte, wenn der dicke Rittmeister ausblieb.

Selbstverständlich war dem Major auch nicht ver¬
borgen geblieben, welchen Eindruck seine Enkelin in
dem Herzen des Rittmeisters hervorgerufen hatte . Aber
das hatte ihn durchaus nicht verstimmt. Wenn sie ihn
will , hatte er sich bei dieser Beobachtung gesagt, so.
werde ich mich hüten und etwas dagegen einwenden.
Kolbenstein ist eine solide Natur und vor allen Dingen
Militär . Habe mich damals genug ärgern müssen,
als ihre Mutter mit Gewalt diesen Federfuchser von
Kirsten haben wollte.

Es dauerte auch nicht lange, so kam der Rittmeister
dem Major gegenüber mit seinen Heiratsabsichten zu¬
tage. — . ...

„Immer vorwärts !" ermutigte ihn zu seiner größ¬
ten Freude der Alte . „Wer nicht wagt , der nicht ge*

„Hm — wenn ich.mir nun aber einen Korb hole?"
„Sollte mir aufrichtig leid tun . aber zu ändern



Witte baran bann ajtetbincf?  rrrchts ." ' '
„Ich bacfyte, wenn  Sie, - Herr Major , als Groß ».

Vater . . . .
„Ich werde mich hüterr, bester Rittmeister - Wenn

das Kind nur keinen Zivilisten heiratet , bin ich schon
zufrieden. Im übrigen mische ich mich in nichts. Glaube
auch, daß dergleichen mehr schaden, als nützen würde.
In Dreitenselsnamen aber, ein ordentlicher Kerl wird
sich doch schließlich vor einem -Korbe nicht fürchten!"

Allein der Rittmeister fürchtete sich doch und be¬
schloß daher, noch ein wenig zu warten . Lucies freund¬
liche, aber dabei jeder Vertraulichkeit abholde Art,
mit ihm zu verkehren, ließ dunkle Zweifel in ihm auf¬
tauchen, ob er wirklich so ohne weiteres mit klingendem
Spiel und wehenden Fahnen in ihr Herz einziehen
könne. Außerdem glaubte er , in dem nun mit Macht
hereinbrechenden Frühling besser Gelegenheit zu einer
stimmungsvollen Viertelstunde zu finden. Und da er
im weiten Umkreise die einzige Hummel zu fein schien,
die diese süße Mädchenknospe umschwärmte, so meinte
er sich diesen Ausschub ohne Gefahr gönnen zu dürfen.

Es dauerte nur leider nicht lange , da war ihm
plötzlich ein Nebenbuhler erwachsen. Natürlich ein ganz
unverschämter Kerl in seinen Augen.

Zwischen neun und zehn Uhr abends ließen sich
nämlich von einem Nachbargarten aus regelmäßig die
lieblich summenden Töne einer gutgestimmten Guitarre
hören, zu denen sich nach kurzem Vorspiel eine nicht
kräftige, aber sonst ganz erträgliche Tenorstimme ge¬
sellte.

Der alte Major hatte gelacht über den „verrückten!
Stieglitz ", der sich da die Mühe gebe, die alten , lebens¬
müden Katzen zu einem Stelldichein zu verlocken. Aber
der mißtrauische Rittmeister war nichts weniger als
belustigt von diesem 'Troubadour , seitdem er eines
Abends beobachtet hatte , wie nervös Lucie von Kirsten
auf die ohne allen Zweifel ihr zugedachte Huldigung
gewartet , wie sie aufgeatmet hatte , als das verhaßte
Geklimper sich endlich vernehmen ließ.

Wer hätte gedacht, daß dieses verhältnismäßig
ruhige Wesen an so extravaganten Aufmerksamkeiten
irgend welches tiefere Vergnügen finden könne! Es
war sicherlich hohe Zeit , aller Ungewißheit ein Ende
git bereiten und den gefürchteten Schritt der Werbung
zu wagen. Zugleich aber reizte es ihn, zu erfahren,
welcher kühne Jüngling denn eigentlich die mittelalter¬
lichen Sereuaden -Anfälle habe. Man könnt? schließlich
isicht wissen —!

Aber seine sorgfältigen Erkundigungen , die et
durch die beiden allwissenden und gestrengen Polizei¬
diener, ehemalige Unteroffiziere, einziehen ließ, brach?-
ten kein anderes Resultat an den Tag , als daß in
ganz Wirbelwitz weder Männlein noch Fräulein von
den ältesten bis zu den jüngsten Jahrgängen in der
lieblichen Kunst des Guitarrespiels bewandert sei.

Trotzdem nahm das Gekliinper allabendlich seinen
Fortgang . Wenn ihm die Mauer nicht zu hoch und seine
Unruhe nicht zu verräterisch gewesen wären, er hätte
eine Entlarvung in Flagranti vorgenommen, um diesen
muiskalischen Nichtsnutz auf seine reelle Gefährlichkeit
hin zu prüfen.

Auch der alte Major hatte sich endlich mit der
Frage beschäftigt, wer in dem selten besuchten Nach¬
bargarten , der einem Stadtvater von Wirbelwitz, einem
Köttchermcister, zu eigen war , allabendlich so hartnäckig
-,quinquiliere ".

Seine Vermutungen blieben schließlich bei einem
Assessor von, Landgericht in Wirbelwitz haften, der seit
etlichen Tagen auffällig oft an seinem Besitztum vor¬
überpromeniert war . Wahrscheinlich hatte dieser „Akten-
wnrm " sich in seine Lucie sterblich verschossen und
bildete sich ein, durch sein Gequieke Neigung in ihr zu
erwecken. Er nahm sich vor, dem dummen Kerl nächstens
einen recht auffällig eingewickelten Nickel hinüberzu¬
werfen, um ihn dadurch vielleicht zu kurieren.

Ganz andere Gedanken über die Person des merk¬
würdigen Sängers hatte die ebenso hübsche wie ge¬
scheite Lucie.

Bei den Einkäufen in der Stadt , die jetzt zum
Teil von ihr besorgt wurden, war ihr vor wenigen
Tagen ein sehr interessanter und liebenswürdiger Dra¬
goner-Leutnant begegnet, den sie im Hause ihrer damals
noch als Witwe lebenden Tante in Z . kennen gelernt

hatte . Er war der Sohn einer  Jugendfreundin der
Tante , und man hatte ihn in Z. allgemein wegen seines
feinen,' etwas schüchternen Wesens' sehr nltt gefunden.
Vor allem waren seine musikalischen Talente eS ge¬
wesen, die ihn mit einem gewissen poetisch-romantischen
Schimmer umgeben hatten . Denn er spielte nicht nur
mit einer überraschenden Fertigkeit Klavier, sondern
konnte auch ganz „reizend", wie man in den Damen¬
kreisen von Z. mit Vorliebe sagte, singen. Eines
Tages hatte er die Backfische dortselbst sogar mit ein
paar spanischen Liedern überrascht, die er sich selbst
auf der Guitarre begleitet hatte.

Lucie war vor allem der Gegenstand seiner schwär¬
merischen Verehrung gewesen. Aber seine bei einem
Leutnant eigentlich lächerliche Schüchternheit hatte es
kaum einmal zu ein paar frischen Rosen kommen
lassen, die er im bestimmten Augenblick zwischen dem
lieblichen Mädchen und der für Huldigungen noch stark
empfänglichen Tante geteilt hatte . Lucie indes hatte
doch halb und halb geahnt, daß die duftigen Knospen an
ihre Adresse allein gerichtet waren , und den jungen
Offizier damals mit einem höchst überflüssigen Er¬
röten Dank gesagt.

Leider war er bald nachher versetzt worden ; sie
hatte nicht erfahren können, wohin. Der Trubel der
Wiederverheiratung ihrer Tante hatte ihr Köpfchen
so vielfach in Anspruch genommen, daß sein Bild
ein wenig in den Hintergrund gedrängt worden war.
Nun aber hatte sie ihn wiedergesehen und der Gedanke
war in ihr aufgestiegen: der und fern anderer kann der
Troubadour sein! Sein freudiges Erstaunen bei dem
ersten Gruße , den sie auf Wirbelwitzer Pflaster ge¬
wechselt, war schon eine kleine Huldigung gewesen!
Daher fand sie inniges Wohlgefallen an den einfachen
Liedern , die allabendlich aus dem Nachbargarten her-
auftöntiv . Daher wurde sie auch ein wenig nervös,
wenn die süßen Töne einmal auszubleiben schienen.

Nun fügte es der Zufall , dieser alte Gelegenheits-
regisseur, dem freilich die beteiligten Akteure sehr
oft ein überaus freundliches Entgegenkommen zeigen,,
daß Lucie eines schönen Vormittages auf einem Wege
zum Gärtner , der vor dem entgegengesetzten Stadt¬
tore wohnte, plötzlich den Leutnant an ihrer Seite
schreiten sah. Eigentlich doch nicht so ganz plötzlich;
denn Sporengeklirr hatte sie schon eine gute Minute
vorher gehört, und das Säbelgerassel konnte ihrem
Ohre auch nicht ganz entgangen sein!

„Welche Freude , Sie wiederzusehen, Fräulein
Lucie !" sagte voll Wärme Richard von Malwitz und
streckte ihr seine Rechte entgegen.

„Wirklich, Herr Leutnant ?" fragte sie zurück und
schlug ein.

Darauf sah er sie so überzeugend an , daß sie
beschämt über ihren Zweifel wirklich die Augen Nieder¬
schlagen mußte. Er freilich behielt sie hübsch ofsen,.
mu sich damit an der Lieblichkeit dieses Mädchenkopfes
zu erfreuen. Er schwelgte in dem Anblick ihrer an¬
mutigen Blondlöckchen, die die edelgeformte Stirn über¬
schatteten; mit heimlicher Befriedigung konstatierte- er
die Schönheit ihrer Augenwimpern ; die schlanke, durch
keine Einbiegung unterbrochene Linie ihres Nasen¬
profils entzückte ihn, und den süßen Mund mit den
Grübchen zu den beiden Seiten hätte er am liebsten
ohne weiteres geküßt, wenn er nicht Richard von
Malwitz, der Schüchterne, gewesen wäre!

So begnügte er sich, recht herzbrechend zu seufzen,
eine Sprache , die in dergleichen Situationen immer¬
hin verstanden wird.

„Wie kommt es, daß ich Sie hier treffe?" fragte
er dann . „Das abscheuliche Nest ist mir seit ein paar
Tagen ordentlich lieb geworden, nun ich Sie hier
weiß !"

Sie sah ihn freudestrahlend an und erwiderte:
„Wissen Sie nicht, daß meine Tante in Z. sich

aufs neue vermählt hat ?"
„In der Tat , das erfahre ich erst jetzt!"
„Seitdem wohne ich hier bei meinem Großvater,

dem pensionierten Major von Gcßler ! Draußen vor
dem Äugustentor . . . aber Sie wissen ja schon, wo!"
schloß sie lächelnd.

Richard von Mallwitz sah sie ein wenig über¬
rascht von der Seite an. Woher sollte er wissen —?
Hm . . . Jedenfalls mußte er schon aus Höflichkeit
bestätigen, daß es so sei. _ _ _ (Forts , folgt .)
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